
20  Projekte, 840.000  Euro: Next Steps stärkt den Tanz in Hessen  

Berlin, den 8. Oktober 2026   

Das Förderprogramm Next Steps unterstützt in seiner dritten Ausschreibungsrunde  20  

Projekte  der professionellen Tanzszene in Hessen mit insgesamt  rund 840.000  Euro. In ihrer 

Sitzung am 23. September 2026 wählte die Jury –  bestehend aus Sofie Luckhardt, André 

Schallenberg, Honji Wang und Heike Wrede –  13 Projekte innerhalb der Förderlinie A  mit einer 

einjährigen Förderung von je 5.000 bis 25.000 Euro sowie  7 Projekte innerhalb der Förderlinie 

B  mit einer zweijährigen Förderung von insgesamt bis zu 100.000 Euro  pro Projekt aus . 

56 Anträge  waren diesmal eingegangen. Bewerben konnten sich Tanzschaffende und Ensembles 

ebenso wie Theater, Produktionshäuser, Künstler:innennetzwerke  und Hochschulen. Die 

ausgewählten Projekte spiegeln die Vielfalt der hessischen Tanzszene wider und reichen von 

künstlerischen Produktionen und Recherchen bis zu Vorhaben, die neue Formen der 

Zusammenarbeit und nachhaltige Strukturen entwickeln.  

Statement der Jury:  „Die Anträge zeigen, wie viele künstlerische Handschriften und Vorstellungen 

von Tanz die hessische Szene prägen. Entwicklung kennt kein Alter und keinen vorgeschriebenen 

Weg. Tanz wird stark, wenn Menschen ihrer eigenen Stimme und Geschichte vertrauen und  

daraus etwas Eigenes schaffen. Die Künstler:innen  brauchen Räume, in denen sie sich begegnen, 

ausprobieren, scheitern und wachsen können. Als Jury haben wir genau hingeschaut, zugehört 

und unsere Perspektiven geteilt. Denn Tanz kann Unterschiede sichtbar machen, Community 

schaffen und verbinden.“   

„Tanz ist eine unmittelbare Kunstform, die Menschen in ihrer Vielfalt erreichen und neue 

Perspektiven auf gesellschaftliches Zusammenleben eröffnen kann –  darin liegt für die Crespo 

Foundation ein besonderes Potenzial. Mit der Aufstockung der Mittel für Ne xt Steps reagieren wir 

auf den großen Förderbedarf, erhöhen die Förderquote und stärken die künstlerischen und 

strukturellen Handlungsspielräume professioneller Tanzschaffender“, sagt Christiane Riedel, 

Vorständin der Crespo Foundation.   

Madeline Ritter, geschäftsführende und künstlerische Leiterin von Bureau Ritter, ordnet die 

Erweiterung ein : „Dank der großzügigen Aufstockung der Mittel können wir jetzt und auch in den 

kommenden Ausschreibungsrunden bis 2030 deutlich mehr hessische Tanzschaffende fördern. 

Das Next Steps -Netzwerk wächst dadurch spürbar. Uns ist dabei wichtig, dass die Vernetzu ng 

und Begleitung der Geförderten über ihre einzelnen Vorhaben hinausreichen: Mit Next Steps 

PLUS unterstützen wir die Alumni auch nach Abschluss ihres Projekts weiter, und mit dem neuen 

Format Next Steps TanzLokal  schaffen wir einen jährlichen Treffpunkt für Austausch und 

Begegnung in wechselnden hessischen Städten.“  

Next Steps wird von der gemeinnützigen Kulturor ganisation Bureau Ritter mit Unterstützung der 

Crespo Foundation umgesetzt. Das Programm fördert seit 2024 die künstlerische Entwicklung 

und die Schärfung p rofession eller Kompetenzen von Tanzschaffenden in Hessen. Im März 2026 

beschloss der Stiftungsrat der Crespo Foundation die Fortführung von Next Steps bis 2030 mit 

insgesamt  3,84 Millionen Euro.   

Die nächste Ausschreibung für Förderlinie A findet im Frühjahr 2027 statt. Weitere Informationen 

hierzu sowie zum Programm : www.next-steps -hessen.de . 

http://www.next-steps-hessen.de/


Die geförderten Projekte der dritten Ausschreibung srunde : 

Förderlinie A  

Antragsteller:  Angelo Berber / SoulCial –  Förderverein für Jugend - und Hip Hop Kultur e.V., 

Linden  

Projekt: SHIFT  

 

Getragen von dem Verein SoulCial aus Linden, bauen An gelo Berber, Artur Grabowski, und Tizian 

Arnholdt mit der zweiten Next Steps -Förderung die Aktivitäten ihres Kollektivs SHIFT zu einem 

Jahresprogramm aus, das Popping an mehreren Orten in Hessen stärkt. Kern sind die 

wöchentlichen SHIFT Labs, in denen Techn ik, Stilgeschichte und Community -Werte vermittelt 

werden. In Community Classes geben erfahrene Popping -Tänzer:innen aus ganz Deutschland ihr 

Wissen weiter. Bei den öffentlichen Culture Sessions treffen Pionier:innen  der Szene auf die 

jüngere Generation –  im Gespräch, auf Panels und beim Jam. Women4Women schafft in einem 

stark männerdominierten Feld Räume von Frauen für Frauen: Eingeladene Dozentinnen gestalten 

sie und vermitteln, was sich aus männlicher Perspektive n icht weitergeben lässt.  

 

 

Antragstellerin:  Caroline Creutzburg, Offenbach  

Projekt: I See A Darkness (AT)  

 

In einer choreografischen Recherche untersucht Caroline Creutzburg, wie Trauer körperlich 

nachwirkt. Ausgangspunkt ist ein Verlust, den sie kurz vor der Pubertät erlebte und der sich fast 

30 Jahre später in diffusen Symptomen zurückzumelden scheint: Migrän e, Muskelschmerzen, 

Schwere, Erschöpfung. Das Bewegungsmaterial geht von den Voltigierfiguren aus, die sie in der 

Zeit der Trauer täglich an einem Holzpferd übte und denen dort immer ein anderer Körper fehlt: 

Ohne das  sich bewegende Pferd erschließen sie sich nie vollständig. Mit vierzig nähert sich die 

Choreografin dem Voltigieren erneut an und spürt nach, wie die Routine der ständigen 

Wiederholung Halt gibt und was die Bewegungen heute in ihr auslösen.  

 

 

Antragsteller:  Eslam Elnebishy, Frankfurt am Main  

Projekt:  Side by Side  

 

Eslam Elnebishy und Patscharaporn Distakul, beide bereits von Next Steps gefördert, haben mit 

„Yet to Come“ und „The Weight of Tending“ zwei vom Künstler*innenhaus Mousonturm 

koproduzierte Soli entwickelt. Beide verhandeln das Thema Migration über den Körper: „Yet to 

Come“ geht von der ägyptischen Revolution 2011 aus, „The Weight of Tending“ von häuslichen 

Ritualen der zweiten Generation  thailändischer Migrant:innen . Unterstützt wird nun die 

gemeinsame Distribution, möglichst als Doppelabend. Mit der erfahrenen Produzentin Katja 

Armknecht entwickeln die beiden Tourmaterialien und akquirieren Gastspiele bei Festivals und 

Spielstätten in Deutschland und Europa. In zwei  Creation Labs teilen sie zudem ihre Arbeitsweise 

und Erfahrungen mit der Frankfurter Tanzszene.  

 

 



Antragstellerin:  Alicia Anais Fuentes Sifuentes, Heusenstamm  

Projekt:  Fuentes Sifuentes  

 

Der Titel „Fuentes Sifuentes“ verweist auf den Familiennamen der Künstlerin und seine 

Bedeutung im Spanischen: „Quellen“. Der Name stammt von ihrem verstorbenen Vater, zu dessen 

Familie kaum Kontakt besteht. Aus dieser Leerstelle entwickelt sie ein autobio grafisches Solo 

über Herkunft, Verlust und Zugehörigkeit. Auf Spurensuche sammelt sie Erinnerungen, 

Fotografien und Gesten und reist nach Peru, um den Scherentanz (Danza de las Tijeras ) zu 

erforschen. In ihm sucht sie nach Resonanzen –  Kampf, Risiko und Ausdauer –  zu ihrer eigenen 

Bewegungssprache, dem Breaking. Im Studio übersetzt sie das Material in Bewegung. Das 

Aufbauen und Wieder -Aufbrechen von Formen wird dabei zum Bild für Identi tät als fortlaufenden 

Prozess –  zwischen Ankommen und Weiterziehen, Kontrolle und Loslassen.  

 

 

Antragstellerin:  Malin Harff, Gießen 

Projekt:  17 Ways of Laziness  

 

Die Gießener Künstlerin Malin Harff entwickelt aus dem Paradox einer energielimitierenden 

Erkrankung innerhalb einer körperlich leistungsorientierten Kunstform neue choreografische 

Strategien, die konsequent von den Bedingungen des Körpers ausgehen. Im Zen trum steht der 

Aufbau einer künstlerischen Toolbox an der Schnittstelle von körperlicher Praxis, inhaltlicher 

Forschung und Access Aesthetics . Die Recherche gliedert sich in drei miteinander verflochtene 

Bereiche: eine liegende choreografische Perspektive, die Auseinandersetzung mit Themen wie 

Disability Grief, Disability Joy und Ableismus sowie Zugänglichkeit als ästhetisches Prinzip. Durch 

kontinuierliches Mentoring u. a. mit den behinderten Choreograf:innen Fia/Sophia Neises und 

Claire Cunningham wird der Prozess reflektiert und geschärft.  

 

 

Antragstellerin:  René Alejandro Huari Mateus, Frankfurt am Main  

Projekt:  baby d.eutschland  

 

Was wäre, wenn eine Telenovela mit postmigrantischen und queer -feministischen Perspektiven ein 

großer Erfolg im deutschen Fernsehen gewesen wäre? René Alejandro Huari Mateus inszeniert im 

Produktionshaus NAXOS das Live -Finale einer solchen fiktiven Serie –  als Studiosituation mit 

Publikum, getanzt und gesprochen von einem überwiegend postmigrantischen Ensemble 

etablierter Künstler:innen , die die Kulturszene der Region seit Jahren mitprägen. Anlass ist die 

Zunahme rechtsextremer Straftaten in Hessen und die Radikalisierung immer jüngerer Menschen. 

Die Arbeit untersucht, wie Erzählmuster der Telenovela  –  klare Gut-Böse -Schemata, emotionale 

Zuspitzung, Verkleidung und Enthüllung –  Strategien rechter Radikalisierung ähneln. 

Choreografisch wird sichtbar, wie sich Ideologien in Gesten einschreiben.  

 

 

 

 

 



Antragstellerin:  Hanna Launikovich, Frankfurt am Main  

Projekt:  she -zoo/schizo/ ШІЗА  

 

In Belarus werden seit 2020 Tausende politisch verfolgt, inhaftiert und gefoltert –  oft nur wegen 

ihrer Aktivitäten in den sozialen Medien. Hanna Launikovich, die wegen ihrer Unterstützung der 

Proteste nicht sicher in ihre Heimat zurückkehren kann, widmet diesen Menschen ihr erstes 

abendfüllendes Solo. Ausgehend von Zeugenaussagen ehemaliger politischer Gefangener 

choreografiert sie Körper, Klang und Licht, ohne die Erfahrungen der Inhaftierten für sich zu 

beanspruchen. Sie verhandelt dabei auch ihre eigene  Angst, die sie bis ins Exil begleitet. Die 

Performance regt die Zuschauer:innen an zu reflektieren, wie selbstverständlich es für sie ist, sicher 

im Theater zu sitzen –  während anderswo schon ein Like gefährlich sein kann.  

 

 

Antragstellerin:  Pauline Michel, Offenbach  

Projekt: Euphorie + Übelkeit  

 

„Euphorie + Übelkeit“ ist ein choreografisches Rechercheprojekt zu Schwindel –  dem Moment, in 

dem Körpergefühl und das, was die Augen sehen, auseinanderdriften: ein Zustand zwischen 

Euphorie und Übelkeit, Adrenalin und Kontrollverlust. Die Choreografin fra gt, wie er sich tänzerisch 

erforschen lässt. Nach einem Whirling -Workshop bei Ziya Azazi und einer Literaturrecherche lädt 

sie eine Tänzerin, einen Musiker und eine:n Videokünstler:in  zu einer zweiwöchigen Studiophase 

ein, begleitet von einer Dramaturgin. Gemeinsam erproben sie, wie Drehbewegungen sowie 

visuelle und akustische Glitches Schwindel für das Publikum erfahrbar machen –  ohne dass ihm 

selbst übel wird. Die Recherche bildet di e Grundlage für ihre erste eigene Bühnenproduktion.  

 

 

Antragstellende:  kemelo sehlapelo, Gießen  

Projekt:  [DIPTYCH] / Something, like a stone, can heal you [mad is a place]  

 

Die Recherche [DIPTYCH] setzt sich mit sexualisierter und geschlechtsspezifischer Gewalt 

auseinander –  von Vergewaltigung bis Femizid –  und forscht nach den persönlichen, öffentlichen 

und politischen Folgen. Im Zentrum steht die Frage, wie sich Gewalterfah rungen in den Körper 

einschreiben und wie sie sich durch körperliche Praxis verarbeiten lassen. Das Bild des 

Diptychons dient dabei als dramaturgische Struktur: Der Körper oszilliert zwischen Wut und Lust 

–  ein Hin und Her, das ihn an seine Grenzen bringt.  In Recherchephasen in Kapstadt und Frankfurt 

arbeitet kemelo sehlapelo mit Butoh, Afro -Butoh und Krump, um mit diesen Tanzformen, die 

Zerstörung, Verwerfung und Besessenheit des betroffenen Körpers zu untersuchen –  und fragt, 

wie Fürsorge für einen Körper aussehen kann, der Gewalt erfahren hat.  

 

 

Antragstellende:  Sophie Sengle, Kassel  

Projekt:  Queer Waters  

 

Aus einer vorangegangenen Recherche entwickelt das 2025 gegründete Kasseler 

Performancekollektiv um Sophie Sengle „Queer Waters“ zu einem Stück weiter, das sich modular 



an unterschiedliche Orte anpasst –  vom Theater bis zum Kinofoyer. Im Zentrum stehen Wasser, 

Glas und Körper: Zirkuläre Bewegungen des Schüttens, Balancierens und Loslassens übersetzen 

queere Biografien in choreografische Bilder jenseits linearer Zeit. In L abs an queeren Zentren in 

Kassel und Marburg forschen die Künstler:innen  gemeinsam mit der Community –  durch 

Briefeschreiben, Objektarbeit und Soundaufnahmen. Die Impulse fließen direkt in die Arbeit ein. 

Zugleich baut das junge Kollektiv seine Strukturen aus, etwa durch feste Kooperationen in 

Dramaturgie, Sound und Kostüm.  

 

 

Antragstellerin:  Victoria Söntgen, Frankfurt am Main  

Projekt:  Tanz ins Alter –  Bewegungsimpulse für Senior*innen  

 

Die Tänzerin, Choreografin und Tanzpädagogin Victoria Söntgen  bringt mit „Tanz ins Alter“ 

professionelle Tanzkunst in hessische Pflegeeinrichtungen. Ihr Interesse gilt der Frage, wie Tanz 

auch im hohen Alter Ausdrucksform, Kommunikationsmittel und Quelle von Lebensfreude bleiben 

kann. Jeder Besuch beginnt mit der Pr äsentation eines Tanzstücks, danach kommen die 

Bewohner:innen selbst in Bewegung. Musik und Rhythmus knüpfen an Erinnerungen an. Statt 

eine festgelegte Schrittfolge zu lernen, gehen die Senior:innen  ihren eigenen Impulsen nach. So 

können auch Menschen mit eingeschränkter Mobilität teilnehmen. Ein Leitfaden und digitale 

Materialien sorgen dafür, dass die Einrichtungen die Formate auch nach Projektende 

weiterführen können. 

 

 

Antragsteller:  Stadttheater Gießen  

Projekt:  DAS IST NICHT DAS ENDE. –  Creating Knots (AT)  

 

Mit „Creating Knots“ (AT) schafft das Tanzensemble des Stadttheaters Gießen einen 

künstlerischen Entwicklungsraum, in dem sich Tanzvermittler:innen  in Mittelhessen vernetzen und 

professionalisieren. Das Projekt ist an das Festival „DAS IST NICHT DAS ENDE.“ angebunden, für 

das gemeinsam mit dem Masterstudiengang Contemporary Dance Education der HfMDK  

Frankfurt ein begleitendes Vermittlungsprogramm entsteht. Zudem leitet die Künstlerin Claire 

Vivianne Sobottke ein mehrwöchiges Community -Projekt, an dem Studierende des 

Masterstudiengangs Choreografie und Performance der JLU Gießen mitwirken. In Peer -to-Peer-

Formaten reflektieren die Beteiligten Tanzvermittlung sowie Access - und Education -Formate und 

entwickeln sie weiter –  für ein nachhaltiges Netzwerk in der Region.  

 

Antragsteller:  Christian Zacharas, Kassel  

Projekt:  Ich spreche Boogaloo  

 

Den Tanzstilen Popping und Boogaloo begegnet man auf der Bühne oft nur als kurze Einlage. 

Christian Zacharas macht sie in „Ich spreche Boogaloo“ zur tragenden Sprache eines ganzen 

Stücks für drei Performer. Die Idee entstand in der ersten Next -Steps -Förder ung des Popping -

Kollektivs SHIFT und wird nun zur eigenständigen Produktion. Ausgangspunkt ist ein Katalog von 

Bewegungsprinzipien beider Tanzstile, die aus alltäglichen Handlungen entwickelt werden: So 



wird etwa ein Husten zum Hit, dem ruckartigen Anspannen der Muskeln im Takt. Dabei bleiben 

Herkunft und Eigenlogik der Tanzformen erhalten, während neue theatrale Bedeutungen 

entstehen. Wer Popping und Boogaloo bisher nicht kannte, soll nach der Aufführung  verstehen, 

was sie ausmacht –  ganz ohne Erklärungen.  

 

Förderlinie B  

 

Antragstellerin:  Betina Fischer / Sunny Side Swing Studio, Darmstadt  

Projekt:  Percussive Dance –  Rhythmus, Körper, Kulturelles Erbe  

 

Lindy Hop entstand in den 1930er Jahren in Harlem, im engen Zusammenspiel 

afroamerikanischer Tänzer:innen  mit der Jazzmusik. Betina Fischer unterrichtet diesen Tanzstil seit 

über 15 Jahren, seit 2020 in ihrem eigenen Sunny Side Swing Studio in Darmstadt. Als weiße 

Tanzlehrerin fragt sie sich, wie sie eine Black American Art Form verantwortungsvoll vermitteln 

kann, ohne selbst aus dem kulturellen Kontext zu stammen. In zwei mehrtägigen Workshops 

unterrichten Lehrende, die diesen Bezug mitbringen. Im Mittelpunkt stehen Tap Dance, Solo Jazz, 

Body Percussion und Stepping , Tanzformen, die den Körper als Instrument verstehen. Ein Abend 

mit Live-Jazzband und Gespräche über die kulturellen Wurzeln ergänzen das Programm, mit dem 

sie einen bewussten Beitrag zur Sichtbarkeit und Wertschätzung der Ursprünge dieser Kunstform 

leisten möchte. 

 

 

Antragstellerin:  Miranda Glikson / spahn+glikson, Marburg  

Projekt:  ROTATIONS  

 

Miranda Glikson und Lea Spahn haben 2026 das Festival ROTATIONS ins Leben gerufen, um 

zeitgenössischen Tanz als Raum für Teilhabe und Begegnung nach Marburg zu bringen, wo er 

bislang kaum sichtbar ist. An drei Festivaltagen werden Menschen mit und ohne Tan zerfahrung zu 

Mitgestaltenden –  in Performances im öffentlichen Raum, inklusiven Formaten und Workshops. 

Nach der Pilotausgabe unterstützt Next Steps  das Festival nun auch 2027 und 2028. Neu hinzu 

kommen eine Nachwuchsplattform für Tanzschaffende aus der Region, eine ortsspezifische 

Auftragsarbeit und ein Schulprogramm. Gemeinsam mit dem Theater neben dem Turm, der 

Waggonhalle, der Universität Marburg und dem Schultheaternetzwerk Marburg -Gießen wird 

ROTATIONS so nachhaltig verankert und stärkt den Tanz in Hessen jenseits der Metropolen.  

 

 

Antragstellerin:  Nora Goßmann / HOUSEaHOLICS e. V., Frankfurt am Main  

Projekt:  3 Generations: House Without Borders  

 

HOUSEaHOLICS erhält bereits zum dritten Mal eine Next -Steps -Förderung. In den nächsten zwei 

Jahren verstetigt das Kollektiv seine Strukturen und treibt die künstlerische Entwicklung voran. 

Kooperationen u. a. mit dem MOMEM, dem Mousonturm und dem Kindersch utzbund Frankfurt 

sichern langfristig Räume, Zielgruppen und gesellschaftliche Legitimität. Jams, das House Lab 



(Jack & Legacy) und ein Battle mit Intensiv -Workshops verbessern die Arbeitsbedingungen 

hessischer Tanzschaffender –  durch kuratierte Showcases, regionale Vernetzung und 

Wissenstransfer mit internationalen Pionier:innen. Zudem bringt das Kollektiv House Da nce 

erstmals auf hessische Bühnen: Eine Recherche und Work -in-Progress -Showings sind der erste 

Schritt dorthin. 

 

Antragsteller:  Sām Sabor, Frankfurt am Main  

Projekt:  Dialectics of Dance (DoD)  

 

Tänzer:innen aus Hip -Hop und Clubstyles  bringen eigenes choreografisches Wissen mit, haben in 

Hessen aber kaum Möglichkeiten, es gemeinsam weiterzuentwickeln. Sām Sabor, der 

Künstler:innen dieser Szenen seit Jahren als Dramaturg und Tanzvermittler begleitet, will das mit 

„Dialectics of Dance“ ä ndern, seinem ersten eigenen Vorhaben. Unter choreografischer Leitung 

von kemelo sehlapelo erarbeiten sechs Künstler:innen aus Whacking , Boogaloo, Breaking, Hip -

Hop und House ein Jahr lang Material –  im Studio und im Stadtraum. Die Stile werden nicht 

vermischt, sondern in Beziehung gesetzt. Parallel dazu finden Austauschformate mit 

Choreograf:innen in Hamburg und Nordrhein -Westfalen statt. Im zweiten Jahr entsteht daraus 

eine Produktion für Bühne und öffentlichen Raum. Verhandelt wird zudem, was als 

zeitgenössischer Tanz gilt –  und damit in Spielplänen und Förderprogrammen Beachtung findet.  

 

 

Antragstellerin:  Mareike Uhl, Frankfurt am Main  

Projekt:  Frankfurter Tanzgeschichte(n)  

 

Die Freie Frankfurter Tanzszene hat eine reiche, vielfältige Geschichte, die bislang kaum 

dokumentiert ist. Mit „Frankfurter Tanzgeschichte(n)“ machen Mareike Uhl und Frédéric De Carlo 

Erinnerungen, künstlerische Expertise und verkörpertes Wissen von den 1 970ern bis heute auf 

einer digitalen Plattform öffentlich zugänglich. Grundlage sind 50 aufgezeichnete und transkribierte 

Gespräche mit Akteur:innen der Szene –  von Tänzer:innen und Choreograf:innen über 

Produzent:innen und Dramaturg:innen bis zu Techniker:innen. Ergänzt durch Visualisierungen, 

Zeitleisten und Archivmaterial entsteht eine wachsende, barrierearme Ressource für Tanzszene, 

Wissenschaft, Ausbildung und Kulturpolitik, die Netzwerke, Arbeitsbedingungen und künstlerische 

Perspektiven sichtbar macht.  

 

 



Antragstellende : Amelia Uzategui Bonilla / T.I.A. dance productions –  Korner & Uzategui Bonilla 

GbR, Offenbach  

Projekt: Labore für kreative Audiodeskription im Tanz –  Hessen  

 

Mit den zweijährigen „ Laboren für kreative Audiodeskription im Tanz –  Hessen “ überträgt das 

Kollektiv T.I.A. dance productions gemeinsam mit dem Theater neben dem Turm ein Konzept des 

tanzhaus nrw auf Marburg, die „Stadt der Blinden“. Barrierefreiheit wird von dem Kollektiv um Amelia 

Uzategui  Bonilla, Lilian Korner und Hannah Dewor nicht als Service, sondern als choreografisches 

Werkzeug verstanden. In Residenzen entstehen hörbare Choreografien aus Musik, Rhythmus und 

Stimmen, im zweiten Jahr auch tastbare. Community -Labore bringen blinde, seh behinderte und 

sehende Menschen zusammen, Nachwuchs -Labore an Förderschulen in Frankfurt, Friedberg und 

Marburg begeistern Schüler:innen für Tanz. Am Ende gastiert T.I.A. mit der partizipativen Dragshow  

„Lilith“, in der Teilnehmende der Community-Labore eigene Ideen einbringen.  

 

Antragstellerin:  May Zarhy / KulturNetz Kassel e.V.  

Projekt: Kassel Summer Program of Somatic & Dance Practices  

 

Die Choreografin May Zarhy und die Produzentin Mareike Uhl etablieren in Kassel ein 

fünfwöchiges Weiterbildungs - und Forschungsprogramm, das zeitgenössischen Tanz und 

somatische Praktiken verbindet und sich an die regionale, nationale und internationale Ta nzszene 

richtet. Im Fokus steht dabei, die Gesundheit von Tänzer:innen zu erhalten und lange Berufswege 

zu ermöglichen. Next Steps fördert die ersten beiden Ausgaben in den Jahren 2027 und 2028. 

Mindestens die Hälfte der Teilnehmenden kommt aus Hessen, zahlt eine ermäßigte 

Teilnahmegebühr und erhält Reise - und Unterkunftszuschüsse. Neben internationalen Gästen wie 

Deborah Hay unterrichten lokale Künstler:innen aus der freien Szene und dem Staatstheater. 

Öffentliche Abende und Community -Formate öffnen das Programm für die Stadt und stärken 

Kassel als Ort für Tanz.  

 

Für weitere Informationen stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung:  

Kontakt Presse  

Esther Ningelgen  

Leitung Kommunikation Bureau Ritter  

Mail: e.ningelgen@bureau -ritter.de 

Tel.: +49 (0)30 402033204  

 

 

Next Steps ist ein Programm von Bureau Ritter. Gefördert von der Crespo Foundation.  

 

 

mailto:e.ningelgen@bureau-ritter.de
https://next-steps-hessen.de/
https://bureau-ritter.de/foerderprogramm/next-steps/
https://www.crespo-foundation.de/de/programm/tanzfonds-next-steps

